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Pâli
1949

2. Teil

©er SBeg fütjrt unâ inciter ben grünen SBie»

fen beS Champ du Mars entlang unb toir getan»

gen gut Ecole Militaire, bereu gefcfjtoärgte 23a=

todfaffaben bie toeite SInlage im ©üben ab»

fdjliejgen. kleine ©eljege mit ®atuffeltö ober

gar leBenben Siegen unb SKuIiS, Inclue ^inber
um (Entgelt gur iöeluftigung ber ©Itern £)etum=

tragen, laffen auf Diel Siebe unb Dbforge ber

©Item für itgre Einher fdjliefgen. — Umfonft
aber fJpäb>en toir nadj einem ©tinfbrunnen
au§. fud^e in ißatiS umfonft, toa§ in 3tom
ber ©tabt ben tRutjm ber Aquaeduct'i eingetra»

gen îjat. Sftan ergätflte mir, bafg in ipatiS über»

Ijaufü îeine gentrale ©rinttoafferanlage be=

ftünbe. ^ebeê SBotgiljauS üerfüge über eine

eigene üeine fjilteranlage, unb alle übrigen
SBaffetfpenber lieferten nur 23taudjtoaffet. ©o

ïamen toir bagu, bafg toir gutoeilen urtfere ge=

tauften ©rauben mit ebenfalls um toenig ©elb

erftaribeneS SJtineraltoaffer „ißertieg" toufdjen.
*

©S müfgte einem SJefudjet fdjon jeglicher
©inn für iöerteljtStedjnif abgeben, toenn itjn
nidjt bie ÜDcetro in feinen 25ann göge. ©etbft
meine liebe grau fanb bieS unb baS beftau»
nenStoert, toenngleicfj fie bon SInfang an über
bie berborbene Suft, bie nadj ©taub unb Del
riedjt, fdjimpfte. ©aS gaïjren mit ber Unter»

grunbbatm toirb mit ettoa 20 3tf). begabt,
toenn man tjinunterfteigt. ©aS ißiUett ift ab»

gefahren, toenn man fidj toieber anS ©ageSlicljt
begibt, gleidjbiel, toie ntandje ©tunbe ober toie

mannen Kilometer man gefahren ift. ®ie ©in»

fteigetüren an ben Söagen befinben fidj auf
gleicher ipölje toie ber 93a'l)nfteig, fo baff ber

galjrgaft nidjt erft mübjfelig einige ©ritte gu
fteigen braudjt. ffebe Qugêïompofition ift fidj
gleid), unb bie Qab)I ber breiten, automatifdjen
©üren geftattet einen tafdjen ißerfonentoedjfel.
®ie Qüge folgen fidj in SIbftänben bon gtoei
biS brei SRinuten. ©aS ©inbrütflidjfte fdjeint

beut Strcmbeu jebodj bie tinberleidjte Drien»

tierung. ©er £gal)igaft gelangt an fein Qiel,
toenn er fid) ben tarnen ber ©nbftation unb

benfenigen ber Umfteigeftation rnerït. ©agu
I)elfen itjrn bie beutlidj befdrifteten ©mailtafeln
unb bie gut fidjtbaren ©tationStafeln. 37îir

f)at fdjon mancher grembe in meiner iöater»

ftabt leib getan, ber fid) in unfern ©ramlinien
guredjtgufinben berfudjtc. SJtir fdjeint, bie

SJtetro tonnte unS einiges Iel)ren. ®ie Sßagen

Ineifen gum gröfgten ©eil nur ©tetjplciige auf.
SKit toenig tftüd'fidjt unb toenig DtbnungSfinn
brängt fidj Sîreti unb fßleti in bie SBagen. ©od)
eine SSanf ift in febem S^ge referbiert für bie

«Mutilés de Guerre», ©iefe tootjltuenbe Stüdfidjt
ben ^tiegSinbaliben gegenüber trifft man audj
anbernortS* in ißatiS an, unb fie berührte mid)

fgmfiatl)ifd).
*

ipeute futjr unS ber 23uS inS Quartier Mont-

martre, ©ebulbig ftetjen bie Seute ©djlange unb
toeifen bem ^onbuîteur bie Qaïjlengettel, nadj
benen er ben Queue entgtoeifdjneibet, toenn bie

Qatjl ber ißlälge bolt ift. ©a toir git britt toarte»

ten, Ijatten toir ad)t gu geben, bafg ber ©djnitt
nidjt innertjalb ber Familie fiel, unb toeil eS fidj
gerabe fo traf, Überliefgen toir baS iftedjt auf
gtoei tpiätge ben nädjften Hummern. @S getjört
audj mit gu bent ©djönen, bafg ber ©tabtbumm»
1er Qeit Ijat, auf ben niicfjften SSuS gu toarten.
SSSätgrenb ber gnljrt tjabe idj feftfteUen tonnen,
bafg alle 23uS=©tationen an Drt unb ©teile beut»

licfi mit Siniennummern unb Stamen angefdjrie»
ben finb. SBeldjer hoei^ bei unS, too er

fid) befinbet, toenn baS ©ram b)ält? ©er 2In=

rnarfdj gur Sacré-Cœur gefcï)ie£)t bon ber Stiid»

feite, barum fdgauen toir geffiannt nad) ben ©ür=

men auS, toeldje unS bie fptiufer berbeden. 3tun
fteïjt fie bor unS. ipalb romanifd), Ijalb maurifc^.
^lolgig unb bleid). ©ie faljle garbe beS ©e=

utäuerS erinnert mic§ an ba§ ©efidjt bon $er=

gog SCIba. Stidjt gufällig, ftetjen toir boc§ an bem
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2. Teil

Der Weg führt uns weiter den grünen Wie-
sen des LKsinp clu àrs entlang und wir gelan-

gen zur kLols Mliwirs, deren geschwärzte Ba-
rocksassaden die weite Anlage im Süden ab-

schließen. Kleine Gehege mit Karussells oder

gar lebenden Ziegen und Mulis, welche Kinder
um Entgelt zur Belustigung der Eltern herum-
tragen, lassen auf viel Liebe und Obsorge der

Eltern für ihre Kinder schließen. — Umsonst
aber spähen wir nach einem Trinkbrunnen
aus. Ich suche in Paris umsonst, was in Rom
der Stadt den Ruhm der eingetra-
gen hat. Man erzählte mir, daß in Paris über-

Haupt keine zentrale Trinkwasseranlage be-

stünde. Jedes Wohnhaus verfüge über eine

eigene kleine Filteranlage, und alle übrigen
Wasserspender lieferten nur Brauchwasser. So
kamen wir dazu, daß wir zuweilen unsere ge-

kauften Trauben mit ebenfalls um wenig Geld

erstandenes Mineralwasser „Perriez" wuschen.

Es müßte einem Besucher schon jeglicher
Sinn für Verkehrstechnik abgehen, wenn ihn
nicht die Metro in seinen Bann zöge. Selbst
meine liebe Frau fand dies und das bestau-
uenswert, wenngleich sie von Anfang an über
die verdorbene Luft, die nach Staub und Oel
riecht, schimpfte. Das Fahren mit der Unter-
grundbahn wird mit etwa 20 Rp. bezahlt,
wenn mau hinuntersteigt. Das Billett ist ab-

gefahren, wenn man sich wieder aus Tageslicht
begibt, gleichviel, wie manche Stunde oder wie

manchen Kilometer mau gefahren ist. Die Ein-
steigetüren an den Wagen befinden sich auf
gleicher Höhe wie der Bahnsteig, so daß der

Fahrgast nicht erst mühselig einige Tritte zu
steigen braucht. Jede Zugskomposition ist sich

gleich, und die Zahl der breiten, automatischen
Türen gestattet einen raschen Personenwechsel.
Die Züge folgen sich in Abständen von zwei
bis drei Minuten. Das Eindrücklichste scheint

dem Fremden jedoch die kinderleichte Orien-
tierung. Der Fahrgast gelangt an sein Ziel,
wenn er sich den Namen der Endstation und

denjenigen der Umsteigestation merkt. Dazu
helfen ihm die deutlich beschrifteten Emailtaseln
und die gut sichtbaren Stationstaselu. Mir
hat schon mancher Fremde in meiner Vater-
stadt leid getan, der sich in unsern Tramlinieu
zurechtzufinden versuchte. Mir scheint, die

Metro könnte uns einiges lehren. Die Wagen

weisen zum größten Teil nur Stehplätze auf.
Mit wenig Rücksicht und wenig Ordnungssinn
drängt sich Kreti und Pleti in die Wagen. Doch

eine Bank ist in jedem Zuge reserviert für die

«lVlutilss äs (äusrrs». Diese wohltuende Rücksicht

den Kriegsinvaliden gegenüber trifft man auch

andernorts in Paris an, und sie berührte mich

sympathisch.
»

Heute fuhr uns der Bus ins Quartier lUoiu-

martre. Geduldig stehen die Leute Schlange und
weisen dem Kondukteur die Zahlenzettel, nach

denen er den ()ueus entzweischneidet, wenn die

Zahl der Plätze voll ist. Da wir zu dritt warte-
ten, hatten wir acht zu geben, daß der Schnitt
nicht innerhalb der Familie fiel, und weil es sich

gerade so traf, überließen wir das Recht auf
zwei Plätze den nächsten Nummern. Es gehört
auch mit zu dem Schönen, daß der Stadtbumm-
ler Zeit hat, auf den nächsten Bus zu warten.
Während der Fahrt habe ich feststellen können,
daß alle Bus-Stationen an Ort und Stelle deut-

lich mit Linienuummern und Namen angeschrie-
ben sind. Welcher Fremde weiß bei uns, wo er
sich befindet, wenn das Tram hält? Der An-
marsch zur Zsvrs-Lamr geschieht von der Rück-

seite, darum schauen wir gespannt nach den Tür-
men aus, welche uns die Häuser verdecken. Nun
steht sie vor uns. Halb romanisch, halb maurisch.
Klotzig und bleich. Die fahle Farbe des Ge-

mäuers erinnert mich an das Gesicht von Her-
zog Alba. Nicht zufällig, stehen wir doch an dem

3K8



Ort, too 2Inno 1534 ber fpattijpe SIbelige unb
Qeitgerioffe tpergogf 2116a, ^gnatiuê bon Sopola,
ben Qefuitenorben gegrünbet tjafte.

*

Einmal traf ber Sefup ber Eglise de la Made-

leine mit einem Pompe funèbre gufantmen. ©er
ißlap bor ber Madeleine ift einer ber belebteften

ißläpe bon Sßarif. Stinutenlang überlädt man
fid) bem Qufepen, toie bie Slutofplangen fid) in=

einanber berfd)Iingen, toie fid) bie ünäuel toie»

ber enttoirren, Begleitet bom pumorboIBen £ä=

peln ber SerBeprfpoIigiften, toelpe fpeinbar
îjilfloê mit ipren toeifjen ©täbeit in ber Suft
perumfuptelit. Stanpmal fütjren fie toie 23ieî)=

treiBer iïjre ©täbe unb Jpeitfd^en bie gat)rgeuge
in ben regten FlujP SBie ein Ftembling mutet
unf in biefem ©opittoapobu baf Seidienauto bor
ber Freitreppe gut Stabeleine an. ©ie SBegfaprt
bef ©arg» unb Seibtoagenf patte ettoaf fo Um
bepolfenef, bajj bie FeierlipBeit ber Slbbattfutig,
ber ip eBen in ber $itd)e beigetoopnt, berb get»

reifst. Sop Hangen bie Drgeltone, bie eben gum
Sïuêgang auf ber ißeer ©pitt=@uite berraufpt
toaren, in meinen Dpten, alf ip bie Beibert

©rauerautof, toie fpauBelnbe Sarïen burd) baf
©etooge bef übrigen SetBeptf entfptoinbeu jap.

— ©ie Madeleine ift ein Sau auf ber Siitte bef
17. Fdprpunbertf. ©ie biente geittoeife alf
Panthéon, )geitte.ift fie bem ©ottefbienft getoeipt.

Fpre Sauart erinnert an bie SIBropolif in
SItpen. Stäptige jonifpe ©äulett mit teipen
SIBantpufBapitälen tragen baf ©ieBelbreied.

©er Sau ringt unf in feiner SEBupt um fo grö»

fgere SBptmtg ab, alf er opne unfere mobernen

tepnifpen ipilffmittel, toie ®tan unb Setom

mafpine, errichtet toarb. — SBit toopnten fottn»

tagf ber «messe solennelle» Bei, toelcpe uni jebop

arg enttäufpte. ©ie ©upt, mittelf immettoap»
renber ©ammlungen toäprenb ber feierlipften
©ebete toie Agnus dei unb Sanctus, rept Diel an

ißetergpfenningen perauf gu polen, lief; Peine

Sammlung unb SInbacpt im Ipetgen aufBommen.

©ie fpöiiftemSouIebarbf (toelpef SBort unfer
beutfpef Soïïtoerï ift) giepen fid) gtoifpett Made-

leine unb Opera pin: Boulevard de la Madeleine

— des Capucines — des Italiens, ©paufeitfter mit

Notre-Dame de Paris

perrlipen Sluflagen übertreffen an QapI bie»

jenigen unferer Sapnpofftrafje um bielef, ftepen
aber an ©efpmad unb Bünftlerifpem Sibeau

nipt über ben unferigen. 2BIf ©ptoeiger ftanb
ip gerne ftilt bor bem ©paufenfter unjetef
fptoeigerifpen SetBeptfbureauf. SBir herliefen
ef aber nap Burger Qeit mit ^opffpütteln. SBaf

beripten benn fpon all bie TßlaBate bon ©ernten»

büblein, Fobletn unb SBIppornbläfern ben $a=

rifern bon ©ptoeigerart! ©ie greife ber Kauf»
güter ftepen pop, aufgenommen biedeipt bie»

jenigen ber ©ejtilien, too jebop bem Sefpauer
baf Urteil über Qualität abgept.

©rquicBenbe ©tunben berlebten toir in bett

SBarenpäufern: au Louvre — Samaritaine —
Printemps. Statt finbet ba aïïef bom fragen»
Bttopf über ben Make up-Salon bif gutu fertigen
SBopnpouf. Start betoegt fip freier alf in ben

unferigen, too gleip eine Serfättferin mit iprem
„SBaf toünfpen bie ©ante?" bett Sefpauer an»

boprt. FP bereue nop peute, am Futoelenftanb
ber pübfpen Segerin Bein ©oilier geBauft gu pa=

ben, baf fie mir eigenpänbig pätte gur SInprobe

um ben Ipalf legen Bönnen. — ©er QufaU füprte
Unf gU einer Stobefpau: «Lever de rideau sur
l'Hiver», ©o fajj ip mit F^au unb ©opter im
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Ort, wo Anno 1534 der spanische Adelige und
Zeitgenosse Herzogs Alba, Ignatius von Loyola,
den Jesuitenorden gegründet hatte.

Einmal traf der Besuch der li^Iise 6s Is Nade-
lews mit einem llompe funèbre zusammen. Der
Platz vor der Nadeleius ist einer der belebtesten

Plätze von Paris. Minutenlang überläßt man
sich dem Zusehen, wie die Autoschlangen sich in-
einander verschlingen, wie sich die Knäuel wie-
der entwirren, begleitet vom humorvollen Lä-
cheln der Verkehrspolizisten, welche scheinbar

hilflos mit ihren Weißen Stäben in der Luft
herumfuchteln. Manchmal führen sie wie Vieh-
treiber ihre Stäbe und peitschen die Fahrzeuge
in den rechten Fluß. Wie ein Fremdling mutet
uns in diesem Tohuwahobu das Leichenauto vor
der Freitreppe zur Madeleine an. Die Wegfahrt
des Sarg- und Leidwagens hatte etwas so Un-
beholfenes, daß die Feierlichkeit der Abdankung,
der ich eben in der Kirche beigewohnt, derb zer-
reißt. Noch klangen die Orgeltöne, die eben zum
Ausgang aus der Peer Gynt-Suite verrauscht

waren, in meinen Ohren, als ich die beiden

Trauerautos, wie schaukelnde Barken durch das

GeWoge des übrigen Verkehrs entschwinden sah.

— Die lVladelsins ist ein Bau aus der Mitte des

17. Jahrhunderts. Sie diente zeitweise als
llsrnbeon. Heute ist sie dem Gottesdienst geweiht.

Ihre Bauart erinnert an die Akropolis in
Athen. Mächtige jonische Säulen mit reichen

Akanthuskapitälen tragen das Giebeldreieck.

Der Bau ringt uns in seiner Wucht um so grö-

ßere Achtung ab, als er ohne unsere modernen

technischen Hilfsmittel, wie Kran und Beton-

Maschine, errichtet ward. — Wir wohnten sonn-

tags der «messe solennelle» bei, welche uns jedoch

arg enttäuschte. Die Sucht, mittels immerwäh-
render Sammlungen während der feierlichsten
Gebete wie ^.Znus del und Lanews, recht viel an

Peterspfenningen heraus zu holen, ließ keine

Sammlung und Andacht im Herzen aufkommen.

Die schönsten Boulevards (welches Wort unser

deutsches Bollwerk ist) ziehen sich zwischen Nade-

leine und Opern hin: öoulsvard 6s In lVladslsiris

— 6ss Onpucinss — 6ss Italiens. Schaufenster mit

herrlichen Auslagen übertreffen an Zahl die-

jenigen unserer Bahnhofstraße um vieles, stehen
aber an Geschmack und künstlerischem Niveau
nicht über den unserigen. Als Schweizer stand
ich gerne still vor dem Schaufenster unseres
schweizerischen Verkehrsbureaus. Wir verließen
es aber nach kurzer Zeit mit Kopfschütteln. Was
berichten denn schon all die Plakate von Sennen-
büblein, Jodlern und Alphornbläsern den Pa-
risern von Schweizerart! Die Preise der Kauf-
güter stehen hoch, ausgenommen vielleicht die-

jenigen der Textilien, wo jedoch dem Beschauer
das Urteil über Qualität abgeht.

Erquickende Stunden verlebten wir in den

Warenhäusern: au löouvrs — Zamarilaine —
Lrirusinps. Man findet da alles vom Kragen-
knöpf über den ILlaKs up-8alon bis zum fertigen
Wohnhaus. Man bewegt sich freier als in den

unserigen, wo gleich eine Verkäuferin mit ihrem
„Was wünschen die Dame?" den Beschauer an-
bohrt. Ich bereue nach heute, am Juwelenstand
der hübschen Negerin kein Collier gekauft zu ha-
ben, das sie mir eigenhändig hätte zur Anprobe
um den Hals legen können. — Der Zufall führte
uns zu einer Modeschau: «llsver 6e rideau sur
l'Uivsr». So saß ich mit Frau und Tochter im
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fcpönften ©otabo fepnlidjet SBünfdje. 3d) muffte
gugeBen, bajj felBft mit mit bem eiêïalten 3nter=
effe an SRobebingen auênaï)mêIoê alle botge=

führten 96 Stobelle fa fetir gefielen, baff id) fie
bom gled toeg etftanben fiiitie, toenn
Sie hielten fid) alle in fdjönen, tupigen Sinien,
betmieben ba§ (Sritente, bas! Slufteigenbe.

*

Qp, tbie biete ©age muffte id) meine ©ebulb
I)inl)alten, bis! toit enblidj I)eute in bie SCItftabt,
in.3 Quartier Latin !amen.' ©ie Seine mit iîjreu
Stüden, unter benen bie Unterhielt nächtigt, bie

Sdjlepper, bie fdjtoatg unb fd)mierig itjre Släpne
gießen, bie alten Käufer, bie engen ©äffen, bie

an Somanti! ban! ipte§ 3iuffe§ unb iptet Sau=

fäHigteit unferm QJieberborf überlegen finb! Sa=

men, inie rue des grands degres, bie felbfi bem

getoiegten ©ajudjauffeut unBeïannt finb, paben
micfj au§ bet 3«t meines! erften tarifer §Iufent=
palteê angeheimelt. Sdjaut bie îjerrlicïje Sofetie
mit ihrem ^iligtanmafftoer! ber Notre Dame!
SSaê toitt ith midi bermeffen, über bie Notre
Dame gu fd)reiben, too Serge bort Suchern über
fie gebrudt toorben finb! ©och, tootübet nicfjts!
barin gu lefen, Betrifft mein ©mpfinben, ba§

mich fieté umfängt, toenn ich gtoifd)en ben Säu=
ten ftehe, bie Bis! in ben Gimmel fid) berlieren,
bie an ihren fdjlanïen ©nben bie SIefte toie ge=

fcpmeibige SIrme gum gotifc^en Sogen formen.
©a§ ©mpfinbeit bes! pimmeltoärts! ©rättgenben,
bon bem jene Sauleute befeffen fein mußten!
3ene Sîettfdjen, bie fid) gu Sogen in ben Sau=

hütten gufammenfanben, nur gu bem einen

Sinne, ihrem ©otte ben ©empel gu Bauen, llnb
toenn ihr langes! SeBett nicht hinreichte, baê gi=

gantifdje Seginnen gu bo'IIeiiben, übergaben fie
neibloê ba3 Sktîgeug ber nächften ©eneration,
bie toeiterBaute. So hielten e§ bie Seute bom
Sau, unb ihre Eingabe ait il)t 3Bet! grüjft mid)
in ihren ©empelit unb gönnten.

*

3a, ba fiigen fie noch am Quai, biefe Bou-

quinistes, bie ©edel ihrer SetfaufMäften fdjauen
fchief gen Rimmel, unb contemplative Flaneurs
Brauten in ber Schad)tel nach objets d'arts, nach

Slntiquitäten. Sitte Stiche, geriefelte Südjer,
Seit:tgen,, ScebaiÏÏonê, E'carïen, Sîagagine, unb

attbere epotifdje ©ittge, Vueldje unfer Sieben in
Segirïen Bereichern, bie nicht bas! Sottoenbige
ttntfaffeit. lieber beit ©ingen liegt ber StauB
eines! 3attopunbetts!, itnb er hebt fie empor gum
feiigen Sefiig. ©as! Quartier Latin gehört gut
SadjBarfdjaft, unb ber fjaucp ber Sorbonne
toeht über ben ©ingen, bie bttrch ihn in ben @e=

rttch ber SBiffenfcpaftlidj'feit gelangen, auf ben

ber Bouquinist ftolg ift.
*

©ie Sieitfdfeii, bie uns! auf bem Boulevard
Saint-Michael Begegnen, finb irgenbtoie anbets!

in fiabitus!, Senehmen unb Sptadje. SBir !öit=

nett bieïïeidjt ähnliche ait unferer ^ünftlergaffe
antreffen, ©ie llniberfität fteî)t in unmittelbarer
Sähe bes! Panthéons, eitteâ jener mächtigen ®up=
pelBauten, bie eBenfofeI)r ®irdje fein fönnen.
Ipier aber finben toit bie ©räBer Berühmter
fytaitgofen: Sictor ipugo — Spinoga. SBir fiepen
bor ben Tombeaux großer ©eneräle unb lefen
ben ©ept eingelner ©Preistafeln, bie ben ©efaHe=

neu ber Beibett SBeltïriege getoeipt finb. ©er S0îu=

feumâbiener in îorreîtem SIngug teilt uns! in
gepflegtem grangöfifdj ba§ SBiffenêtoerte mit.
SBürbige, toie ©be ©uri, paben ipre letgte Supe=

ftätte, bie ihnen int Panthéon gugebadjt toar, bet=

taufcpt mit einem einfad)en ©tab auf bem

Montmartre.
*

SBir îônnten, leidjt übertrieben-, bie palBe
Sänge unferer Sahitpoffttaffe in bie Sreite ber
Avenue des Champs Elysées legen. Sie berbinbet
ben Place de l'Etoile mit bent Place de la Con-

corde. Sier Slutofolonneu in jeber Sichtung ge=

flatten bennod) toeitern biet Kolonnen bas! Beib=

feitige Satïieoeit. ©rünftreifen unb Säume ber=

toaitbeln bie ©rottoirs! in Befchaulid)e Spagier=
toege. SBaê ißati§ an popeit Sefudjen empfängt,
fährt bon ben Segierungggebäuben burdj bie

Champs Elysées gum Arc de Triomph. So fapeil
toir fie, abgefperrt bon bem Hotbon bon Set=

îeprêpoligifteis, bie auê beê f^eftéâ Slnlafg SCb=

jubaistenfdjisüre in ben SanbeêfarBen trugen.
Ipetaufgebonneri ïamen bie SBagen mit ben

popen ©äfteit, Beibfeitig unb pinten unb born
Begleitet bon Siotorrabfaprern in Staplpelmen.
Sor bem ©rabmal be§ „llnBeïannten Solbaten"
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schönsten Dorado sehnlicher Wünsche. Ich mußte
zugeben, daß selbst mir mit dem eiskalten Inter-
esse an Madedingen ausnahmslos alle vorge-
führten 96 Modelle so sehr gefielen, daß ich sie

vom Fleck weg erstanden hätte, wenn
Sie hielten sich alle in schönen, ruhigen Linien,
vermieden das Extreme, das Aufreizende.

»

Oh, wie viele Tage mußte ich meine Geduld
hinhalten, bis wir endlich heute in die Altstadt,
ins Quartier llmiu kamenr Die Seine mit ihren
Brücken, unter denen die Unterwelt nächtigt, die

Schlepper, die schwarz und schmierig ihre Kähne
ziehen, die alten Häuser, die engen Gaffen, die

an Romantik dank ihres Rußes und ihrer Bau-
fälligkeit unserm Niederdorf überlegen sind! Na-
men. Wie rus cles ^rancis clevres, die selbst dem

gewiegten Taxichauffeur unbekannt sind, haben
mich aus der Zeit meines ersten Pariser Aufent-
Haltes angeheimelt. Schaut die herrliche Rosette
mit ihrem Filigranmaßwerk der blmrs vams!
Was will ich mich vermessen, über die blotrs
vâms zu schreiben, wo Berge von Büchern über
sie gedruckt worden sind! Doch, worüber nichts
darin zu lesen, betrifft mein Empfinden, das

mich stets umfängt, wenn ich zwischen den Säu-
len stehe, die bis in den Himmel sich verlieren,
die an ihren schlanken Enden die Aeste wie ge-

schmeidige Arme zum gotischen Bogen formen.
Das Empfinden des himmelwärts Drängenden,
von dem jene Bauleute besessen sein mußten!
Jene Menschen, die sich zu Logen in den Bau-
Hütten zusammenfanden, nur zu dem einen

Sinne, ihrem Gotte den Tempel zu bauen. Und
wenn ihr langes Leben nicht hinreichte, das gi-
gantifche Beginnen zu vollenden, übergaben sie

neidlos das Werkzeug der nächsten Generation,
die weiterbaute. So hielten es die Leute vom
Bau, und ihre Hingabe an ihr Werk grüßt mich

in ihren Tempeln und Formen.
»

Ja, da sitzen sie noch am Quai, diese Lou-
gulrcksws, die Deckel ihrer Verkaufskästen schauen

schief gen Himmel, und coinsmplmivs lllansur8
kramen in der Schachtel nach objew ckarts, nach

Antiquitäten. Alte Stiche, zerlesene Bücher,
Münzen,, Medaillons, Marken, Magazine und

andere exotische Dinge, welche unser Leben in
Bezirken bereichern, die nicht das Notwendige
umfassen. Ueber den Dingen liegt der Staub
eines Jahrhunderts, und er hebt sie empor zum
seligen Besitz. Das hjuarcker llmw gehört zur
Nachbarschaft, und der Hauch der Sorbonne
weht über den Dingen, die durch ihn in den Ge-

ruch der Wifsenschaftlichkeit gelangen, auf den

der llouquinlst stolz ist.

Die Menschen, die uns auf dem IZouIsvarck

3àt-MebasI begegnen, sind irgendwie anders
in Habitus, Benehmen und Sprache. Wir kön-

neu vielleicht ähnliche an unserer Künstlergasse
antreffen. Die Universität steht in unmittelbarer
Nähe des ?ainbsou8, eines jener mächtigen Kup-
pelbauten, die ebensosehr Kirche sein können.

Hier aber finden wir die Gräber berühmter
Franzosen: Victor Hugo — Spinoza. Wir stehen

vor den Tombeaux großer Generäle und lesen
den Text einzelner Ehrentafeln, die den Gefalle-
nen der beiden Weltkriege geweiht sind. Der Mu-
seumsdiener in korrektem Anzug teilt uns in
gepflegtem Französisch das Wissenswerte mit.
Würdige, wie Eve Curi, haben ihre letzte Ruhe-
statte, die ihnen im llsinbêou zugedacht war, ver-
tauscht mit einem einfachen Grab auf dem

lVloutrriartrs.

Wir könnten, leicht übertrieben, die halbe
Länge unserer Bahnhofstraße in die Breite der
àsnue ckss Lbamps lll^ssss legen. Sie verbindet
den lllaoe cls I'lUoils mit dem Ulaoe cls la Lou-
oorà Vier Autokolonnen in jeder Richtung ge-
statten dennoch weitern vier Kolonnen das beid-

seitige Parkieren. Grünstreifen und Bäume ver-
wandeln die Trottoirs in beschauliche Spazier-
Wege. Was Paris an hohen Besuchen empfängt,
fährt von den Regierungsgebäuden durch die

Lbamps lll^ssss zum äs Triompb. So sahen

wir sie, abgesperrt von dem Kordon von Ver-
kehrspolizisten, die aus des Festes Anlaß Ad-
judantenschnüre in den Landesfarben trugen.
Herausgedonnert kamen die Wagen mit den

hohen Gästen, beidseitig und hinten und vorn
begleitet von Motorradfahrern in Stahlhelmen.
Vor dem Grabmal des „Unbekannten Soldaten"



hielten bie SBagett an, unb bem erften entflieg
ber Sîonig ban Stfgïjaniftan.. ©r grüßte bie

(Sitratiomiiagrtie, unb ftumm Berljarrte er in
Sldjtungfteïïung bor bem ©raBe.

Qu Sßaris geprt bag STjeater ber Follies Ber-

gère. ®ie SSorfteÜung, Weldje biefer Ttarne au§=

löft, mag Wenig,fteng für bag gegenwärtige
«Livre d'Or des Follies Bergère» nicf)t gutreffen.
Mlle Joséphine Baker Ijat benn audj für itjr 5pro=

gramm ben tarnen afigeänbert in «Feeries Ber-

gère». Sfufgcr glnei furgen Hummern beg ®omi=

îerg ®anbt) erinnert bag ®f)eater in nichts
meïjc an ein Unternehmen, beffen eingige ßunft
ber ©rôti! bient. SJian tonnte einWenben, bafg

bie Tableaux Joséphine Beauharnais unb Ave Maria

mehr burd) Stufmadjung brillieren, benn burd)

®wtft. Qdj für meinen ®eil nahm gern unb

Willig bie Stufmadjung fetbft für Sunft unb

fütjlte mid) Belogen, Wenn nidft ber ©etjalt, Be=

fonberg beg gWeiten SJilbeg, Worin Joséphine

Baker alê SJtaria ©tuart bag. ©djafott Befteigt,

Slnfprud) auf ®unft ert)eBen bitrfte.
*

2lBfc£)ieb? Seiber. «Partir est toujour un peu
mourir.» SBo Begeben Wir iïjn am Wiirbigften? La

grande Nation geigt itjxe Waïjre ©eele in ber S3er=

eljrung itjreg größten Iperog 3?af>oIeoit I. ©ein
©raBmat im Dôme des Invalides nötigt feben

SJefudjer gum ©djweigen. Qm ©tillefein erïennt
er bie QmfwrtberaBilien Bon SeBen — ©djicffal
unb ©röfje. Stapoleon ift am 5. SJtai 1815 auf
©t. Helena geftorBen. 1840 überführten bie

Qrangofen bie XleBerrefte mit unerhörtem ißomf)

gum fgnBalibenbonte. ©ine Bergolbete ' Muffel
WöIBt fidj î)od^ über feinem 5ßorDt)t)rfarïofoBjage.

SBir lefen feine SBorte: «Je désire que mes

cendres reposent sur les bords de la Seine au

Versailles, Trianon

milieu de ce peuple que j'ai tout aimé.» Steint

Sefen biefer SBorte beg grofjen Dorfen erinnerte
id) mid) eineg Sluêffmudjeê, ben er alg Dffigierê=
fdjûler in ®owkm gegenüber feinen ®ameraben

einftmalê getan Ljat : „Qdj Werbe einmal ben

Qrangofen guleibe tun, Wag id) Bann." ®odj —
ba§ immerWährenbe unb Betonte 93or=bie=©inne=

ftetten ber ©igenfcfjaften unb Säten, Welche ber

SJtenfdj in feinem |>erog Bereiften Will, gibt bem

Keinen SJianne Bon ber Straffe Stuft rieb unb

©lüdfeligteit. SBo aber jebeg Sranggenbente Bon

ber Sîegierung aug negiert wirb, Beginnt Beim

SM! bag SIBfinïen in bie SJarBarei. ®ie Quango-"

fen Berffüirten bie SBir'fungen ber Stidjtig'feit
biefeg ©aigeg am eigenen SeiBe. QI)re $eIbenBer=

eBirung erfdjlof bie SJereitfdjaft gum ©ftfer. ®ag

SBiffen um biefe SSereitfdjaft fût nng 'fjeimBe=

gleitet unb ift in ung geBIieBen.
Rolf Kolb

In Deinem Herzen, mein Kind,

Bin ich hüben zu Haus.

Im Schosse Gottes, mein Kind,

Werde drüben ich's sein.

Drum bin ich getrost;

Denn ich fühle, dass beide,

Dein Herz

Und der Himmel

Die Liebe sind. Jakob Bolli
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hielten die Wagen an, und dem ersten entstieg
der König von Afghanistan., Er grüßte die

Ehrenkompagnie, und stumm verharrte er in
Achtungstellung vor dem Grabe.

Zu Paris gehört das Theater der llolliss Lsr-

Zsrs. Die Vorstellung, welche dieser Name aus-

löst, mag wenigstens für das gegenwärtige
«llivrs ll'Or ciss lollies lZsrAsrs» nicht zutreffen.
Nils kossplàs IZàr hat denn auch für ihr Pro-
gramm den Namen abgeändert in «lesriss Lsr-

Aère». Außer zwei kurzen Nummern des Komi-
kers Dandy erinnert das Theater in nichts

mehr an ein Unternehmen, dessen einzige Kunst
der Erotik dient. Man könnte einwenden, daß
die lablsaux losspllins IZsaullarnais und ^.ve lVlaria

mehr durch Aufmachung brillieren, denn durch

Kunst. Ich für meinen Teil nahm gern und

willig die Aufmachung selbst für Kunst und

fühlte mich belogen, wenn nicht der Gehalt, be-

sonders des zweiten Bildes, worin losspllins
Daller als Maria Stuart das Schafott besteigt,

Anspruch auf Kunst erheben dürfte.

Abschied? Leider, «Uartir est mujour un peu
inourir.» Wo begehen wir ihn am würdigsten? lla
Arauäs biation zeigt ihre wahre Seele in der Ver-
ehrung ihres größten Heros Napoleon I. Sein
Grabmal im Dôme à luvaliäes nötigt jeden

Besucher zum Schweigen. Im Stillesein erkennt

er die Imponderabilien von Leben — Schicksal

und Größe. Napoleon ist am 5. Mai 1815 auf
St. Helena gestorben. 1840 überführten die

Franzosen die Ueberreste mit unerhörtem Pomp
zum Jnvalidendome. Eine vergoldete Kuppel
wölbt sich hoch über seinem Porphhrsarkophage.
Wir lesen seine Worte: «1s ässirs gus mss

esnäres reposent sur les boräs äs la Leins au

Versailles, IVianon

inilisu äs es peuple gus stsi Mut sirns.» Beim

Lesen dieser Worte des großen Korsen erinnerte
ich mich eines Ausspruches, den er als Offiziers-
schüler in Toulon gegenüber seinen Kameraden

einstmals getan hat: „Ich werde einmal den

Franzofen zuleide tun, was ich kann." Doch —
das immerwährende und betonte Vor-die-Sinne-
stellen der Eigenschaften und Taten, welche der

Mensch in feinem Heros verehren will, gibt dem

kleinen Manne von der Straße Auftrieb und

Glückseligkeit. Wo aber jedes Transzendente von
der Regierung aus negiert wird, beginnt beim

Volk das Absinken in die Barbarei. Die Franzo-
sen verspürten die Wirkungen der Richtigkeit
dieses Satzes am eigenen Leibe. Ihre Heidenver-
ehrung erschloß die Bereitschaft zum Opfer. Das
Wissen um diese Bereitschaft hat uns heimbe-

gleitet und ist in uns geblieben.
Loll Xolv

In Deinem Heiden, mein Xind,

Lin icv lüden ?u Daus.

Im Zelosse Doltes, mein Kind,

Cercle à'ûlien ieli's sein.

Drum Vin iel Zelrost;

Denn iel lulle, dass leide.

Dein Der?

Und der Himmel

Die Diele sind. lallob Lolli
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